
- 1 - 

Pfarrbrief 
Katholische Pfarrgemeinde Bornheim-Merten 

Sankt Martin 
Herbst 2020 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 



- 2 - 

Inhaltsverzeichnis  

 
Impressum  ........................  2 

Worte der Redaktion  ...........  3 

Gemeindeleben Corona -Zeit  . 4 

Glaube in Corona -Zeit  .........  6 

Corona -Gebet  .....................  8 

Sendungsraum  .................  10  

Wochenimpuls  ..................  14  

Gottesdien stfeiern  .............  19  

Friedensgebet  ...................  21  

Kirchenchor  ......................  22 

Chor Esperanza  ................  25  

GFO ................................  28  

Abend des Lichts  ...............  34  

Dankeschöntag  .................  35  

Bücherei  ..........................  40  

Andheri -Basar  ..................  41  

Eine -Welt -Kreis  .................  42  

Förderverein  .....................  43  

KJM ................................ .  46  

Flohmärkte  .......................  51  

Adressen  ..........................  54  

Sponsoren ........................  55  

Die letzte Seite  .................  56  

 

 

 

 

 

 

Impressum  

Veran twortlich  Pfarrausschuss St. Martin, Bornheim -Merten,  

Rochusstr. 15  

Redaktionsteam  Paul Mandt,  Barbara Notzem,  Monika Rose -Stahl  

Druck  Gemeindebriefdruckerei Groß Oesingen  

Auflage  2.500 Stück  

 



- 3 - 

Liebe Leser und Leserinnen des Pfarrbrief es,  

fast zeitgle ich mit der Fertigstellung des letzten Pfarrbriefes 

im März kam der durch die Corona -Pandemie ausgelöste all-

gemeine Shutdown, der auch unser Gemeindeleben fast zum 

Erliegen brachte. Die Ankündigungen für Aktivitäten inner -  

und außerhalb der Kirche waren mi t einem Mal Makulatur; 

fast alle Termine wurden gestrichen. Der Jahresrhythmus der 

kirchlichen Feste und Gedenktage, der unser Leben sonst mit-

bestimmt, brach weg.  

Die Stilllegung des sozialen und ökonomischen Lebens hatte 

durchaus auch positive Effekte -  mehr Ruhe, weniger Alltags-

hektik und nicht so viel Konsum, sowohl im Beruf als auch in 

der Freizeit. In unserem kirchlichen Leben ließ sie uns aber 

viel vermissen: wesentliche Höhepunkte des Jahres, die Heili-

gen Messen in der Karwoche und zu Ostern, die üb lichen Fei-

ern der Erstkommunion  und  Firmung, die Fronleichnamspro-

zession usw. haben uns gefehlt, und vor allem auch die per-

sönlichen Kontakte innerhalb unserer Gemeinde.  

Da seit dem letzten Pfarrbrief fast alle Aktivitäten in unserer 

Gemeinde abgesagt word en sind , war davon auszugehen, 

dass nur wenige Beiträge f ür den Herbstpfarrbrief eingehen 

werden. Das bestätigte sich bei Redaktionsschluss: Kein einzi-

ger Artikel lag vor. Wir haben daraufhin alle unsere regelmä-

ßigen Zulieferer, alle Gruppen , Institutionen  und Vereine, an-

geschrieben und sie gebeten, doch stattdessen ein besonde-

res Gebet, ein Lieblingslied , eine Geschi chte  oder etwas Ver-

gleichbares einzusenden . Und die Resonanz war groß!  

Viele Beiträge sind zusammengekommen und wir hoffen, 

Ihnen allen ein sc hönes Leseerlebnis bieten zu können.  

Viel Freude damit!   

Ihre Pfarrbriefredaktion   
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Gemeindeleben in Corona - Zeit  

Letztens kam ich noch einmal in die Ministrantensakristei hier 

in Merten und da fiel mein Blick auf den dortigen Abreißkalen-

der: Freitag, 13. M ärz. Am Abend vorher war der letzte Got-

tesdienst gewesen, an dem Ministranten nach Plan ihren 

Dienst verrichtet hatten, und darum auch das Blatt abgeris-

sen hatten. Seitdem stand die Zeit still -  zumindest für den 

Dienst der Ministrant (i nn )en. Ähnlich haben  es Mitglieder der 

Chöre, des Seniorenteams, der Pfarrbücherei, der KFD, der 

KJM, des Kirchenkellers, und so weiter in unserer Gemeinde 

erlebt.  

Zuerst stand ja -  fast -  alles still. Das Gemeindeleben lief nur 

noch medial vermittelt ab, was für Menschen, de ren Bildung 

weitestgehend noch personal erfolgt ist, wie ich selbst, nicht 

immer machbar war. An so mancher Tele -  oder gar Videokon-

ferenz konnte ich nicht teilnehmen mangels Fähigkeit, Fertig-

keit oder auch technischer Ausstattung. Dann kam eine erste 

vorsi chtige Öffnung, der sich immer weitere Lockerungen an-

schlossen. Da dachte ich, dass es sich doch um einen relativ 

bald vorübergehenden Zustand handeln würde, und improvi-

sierte. Die Osterfeier ist nur aufgeschoben, kann aber, zumin-

dest in wesentlichen Teile n, nachgefeiert werden. Ähnlich 

dachten wir ja auch für private Feiern und auch die Erstkom-

munionfeiern. Die Firmungen wurden in den Dom verlegt -  für 

dieses Jahr.  

Ich musste lernen, dass wir mit so manchen Einschränkungen 

wohl auf unbestimmte Zeit leben m üssen. Aber wie wird das 

unser Leben wandeln? Wie werden wir dieses Jahr Weihnach-

ten feiern, sonst am Heiligen Abend mit drei Gottesdiensten 

und etwa 800 Mitfeiernden? Wir lernen das Virus zwar immer 
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etwas besser kennen, so dass zum Beispiel die bisher gel-

tende Regel, das zwischen zwei Gottesdiensten 48  Stunden  

Abstand zu halten sei, nicht mehr notwendig ist, weil es nach 

24 Stunden bereits seine Ansteckungsfähigkeit verloren hat, 

aber lernen auch immer wieder, dass seine Gefährlichkeit 

noch nicht nachlässt.  

Und so stellen sich Fragen: Ist ein gut gestalteter medial ver-

mittelter Gottesdienst nicht schöner als ein mit Einschränkun-

gen und bleibendem Ansteckungsrisiko persönlich mitgefeier-

ter Gottesdienst in der Gemeinde? Was bringt der Empfang 

der Kommunion, das rea le Teilhaben an der Gemeinschaft 

etc. an "Mehr", auf das ich auf Dauer als Christ nicht verzich-

ten kann? Kann eine Beerdigung, die nur auf dem Friedhof 

gefeiert wird, nicht besser sein als eine mit vorheriger Mess-

feier in einer Kirche? Kann eine Gemeinscha ft auf Dauer ohne 

regelmäßiges persönliches Zusammenkommen überleben? Ist 

das persönliche Gespräch, die persönliche Begegnung nicht 

nur für den Empfang eines Sakramentes wirklich unverzicht-

bar? Wofür muss ich überhaupt ein Sakrament empfangen, 

kann man nic ht auch ohne ein guter Christ oder Mensch sein? 

Brauchen wir Segnungen am Anfang eines Schuljahres, wie 

es bei uns die meisten Grundschulen gewünscht hatten, die 

weiterführenden Schulen aber meistens nicht?  Das sind keine 

belanglosen Fragen, sondern es geht hier um die Frage, wozu 

und in welchem Ausmaß ist Kirche, und damit der personal 

menschlich vermittelte Gott, überhaupt für den Menschen, für 

die Gesellschaft wichtig?  

Ich hatte und habe keine Antworten, bin auf der Suche, und 

schon froh, dass ich we nigstens diese Fragen so formulieren 

kann. Anfangs habe ich nur das, was ich für meinen priesterli-

chen Dienst hielt, zu leben versucht, soweit und in welchen 

Formen es möglich war. Ich glaube auch nicht, dass uns Gott 
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für die Beantwortung eine Privatoffenb arung schenkt. Ich 

nehme aber mit Freude und Dankbarkeit und auch Staunen 

wahr, wie viele Menschen sich meist sehr viel mehr mit ihrem 

Tun als mit ihren Worten, auf den Weg machen, für sich, für 

uns eine solche Antwort, wenn auch nur versuchsweise zu le-

ben . Mit ihnen möchte ich weiter auf diesem Weg bleiben. 

DANKE fürs Mit -  und auch Vorausgehen!  

Ihr Pastor Norbert Prümm  

Bild: Peter Weidemann , in: Pfarrbriefservice.de  

 

Glaube in Corona - Zeit  

Liebe Mitchristen, hat die Corona -Zeit den Glauben verändert, 

in Frage gestellt, wertlos gemacht? Kann ich aus meine m 

Glauben heraus in einer vielleicht anderen Art und Weise mit 

all dem umgehen, was uns seitdem in den Griff nimmt? Es ist 

keine Frage, dass das Praktizieren des Glaubens anders ge-

worden ist. Die Mitfeier der Heiligen Messe, sonst das zentrale 

Tun des Gläu bigen, ist nur noch sehr eingeschränkt, nicht als 

wirkliches Mit -einander - feiern erlebbar; ja für manche gar 

nicht mehr möglich, weil sie selbst zur Risikogruppe gehören, 

oder Angehörige zuhause haben, die dazu zählen, und die sie 

nicht gefährden wollen. U nd manche entdecken auch, dass 

das Anschauen, Anhören der in den Medien gefeierten Heili-

gen Messen, oft noch zu einem von mir selbst ausgesuchten 
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Termin, seinen ganz besonderen Reiz hat, schöner, angeneh-

mer sein kann als der Gang zur Kirche mit all dem, wa s heute 

dazu gehört. Natürlich ist bei Taufen, Trauungen, Beerdigun-

gen, etc. die gemeinsame Feier, gerne auch mit einem Ver-

treter oder einer Vertreterin der Kirche, gewünscht. Aber kei-

ner weiß, wie lange noch. Das lässt uns schon fragen, was an 

unserer Pra xis für das Glauben wirklich unverzichtbar und we-

sentlich ist. Das ist das eine.  

Aber es gibt auch noch eine ganz andere Fragerichtung. Hat 

unser Glaube zu Corona und all dem, was damit zusammen-

hängt, etwas, ja vielleicht das Entscheidende zu sagen? Uns 

Menschen ist die Frage nach dem Warum, letztlich nicht aus-

zutreiben. Ein Versuch einer Antwort geht dahin, Schuldige zu 

finden. Ob nun die Chinesen, ob eine Politik, die nicht genug 

Vorsorge getroffen, das Gesundheitswesen vor allem als fi-

nanzielles Problem  angesehen und so kaputt gespart hat, ob 

die Unverantwortlichkeit mancher, die sich einfach nicht an 

die nötigen Vorsichtsmaßnahmen halten wollen, ob die Theo-

rien der Verschwörungstheoretiker, ... . Sie alle gehen davon 

aus, dass so etwas eigentlich gar ni cht sein und geschehen 

dürfte, wenn überhaupt, dann nur in der sogenannten dritten 

Welt, aber nicht bei uns. Für mich stellt sich aber die Frage, 

ob dadurch nicht unübersehbar eine bleibende, wenn auch 

gerne verdrängte Grundsituation des menschlichen Leben s 

sich wieder in den Blick gebracht hat, der wir Menschen uns 

stellen müssen, wenn  wir menschlich leben  wollen : das Ge-

fährdetsein unseres Lebens.  

Solange wir leben, ist unser Leben bedroht. Es gibt keine Ga-

rantie, dass ich ohne Verletzungen körperlic her, seelischer Art 

durch das Leben komme. Verluste, Einschränkungen, 

Schmerz und Krankheiten, Trauer und Leid jeder Art sind aus 
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unserem Leben nicht für immer ausschaltbar. So viel wir auch 

schaffen können und werden, das schaffen wir nicht.  

So sehr wir aufgerufen sind, dafür Sorge zu tragen, dass je-

des, nicht nur das unsere oder das unserer Freunde/ - innen, 

unseres Volkes, etc. davon immer mehr befreit und verschont 

wird, dass all das gelindert wird, so sehr es möglich ist, so 

sehr bleibt es eine Illusion , dass das Leben davon ganz frei 

bleiben könnte, wenn nur alles richtig liefe. Unser Leben ist 

lebenswert, ja schön, auch und in all dem, was es in den Griff 

nimmt. Die so oft in diesen Zeiten, manchmal ganz überra-

schend gezeigte Solidarität bestärkt mich darin. Und unsere 

unstillbare Sehnsucht nach erfülltem Leben, Leben ohne all 

das Dunkel, ohne das Kreuz, geht auch nicht ins Leere, aber 

richtet uns nach dem Himmel aus, wo diese Sehnsucht erst 

ganz und für alle und für immer gestillt sein wird.  

Ja, mein G laube hilft mir, in diesen Zeiten zu leben, gelassen 

und engagiert, erschüttert manchmal und ratlos, aber auch 

voller froher Zuversicht. Und alles Praktizieren dieses Glau-

bens hilft mir dazu, immer wieder ein Stück neu oder mehr 

dazu zu gelangen. Da s wünsc he ich auch Ihnen allen . 

Ihr Pastor Norbert Prümm  

 

Mein Coronagebet  

In dieser Zeit, als der Lockdown war, keine Gottesdienste in 

den Kirchen gefeiert werden durften, fiel mir ein, dass es 

doch den Rosenkranz gibt.  

Beim Beten des Rosenkranzes muss ich nic ht immer wissen, 

was ich gerade bete, und es kommt auch nicht so genau da-

rauf an, ob es einmal nur 9 oder ein anderes Mal 12 "Gegrü-

ßet seist du, Maria" sind, die ich dann bete. Es geht darum, 
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dass durch dieses Tun ein Raum geöffnet wird, wo ich alles, 

was mich so erfüllt, vor Gott bringen kann, ich nicht eine 

Rolle spielen muss, die des frommen, immer andächtigen Be-

ters etwa, die ich eh nie wirklich erfüllen könnte, sondern wie 

ein kleines Kind, das seiner Mama einfach vorbrabbelt, was 

ihm gerade in den Kop f oder ins Herz kommt, bei IHM los-

werde, wovon ich so erfüllt bin: Enttäuschung, Schmerz, 

Frust, Ratlosigkeit, Trauer, Pläne und Hoffnungen, Wünsche 

und Sehnsüchte, Frommes und auch weniger Frommes, und 

immer wieder Menschen. Ich muss keine Leistung bringe n, 

mir keine Vorwürfe machen, an diesen oder jene nicht ge-

dacht zu haben, ich darf einfach sein, da sein, und in der 

Tiefe meines Herzens wissen, dass ich vor Gott bin, und dass 

das gut ist und genügt. Für diese Zeit, diese Erfahrung kann 

ich nur Danke sag en, so sehr mir die Feier der Messe auch 

gefehlt hat.  

Ihr Pastor Norbert Prümm  

 

Wir bleiben verbunden  

In der ak tuellen Situation sind wir alle  

von vielen Veränderungen betroffen. 

Persönliche Kontakte finden kaum noch statt, wir sind aufge-

rufen, über Tel efon und soziale Medien Kontakt zu halten.  

Dies ist für viele eine ungewohnte Situation, mancher mag 

sich allein gelassen fühlen.  

Brauchen Sie praktische Unterstützung in der aktuellen Situa-

tion -  vielleicht beim Einkaufen? Sie möchten gerne ein Ge-

spräch m it einem Seelsorger oder einer Seelsorgerin führen?  

In dieser Situation möchten wir für Sie über unsere Telefon-

hotline 01520 326 33 22 erreichbar sein.  Rufen Sie einfach an.  
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Sendungsraum  

Die Zahl der Priester nimmt rasant ab, schon heute sind viele 

Pfarrerstellen vakant. Das Problem, wird sich in d en nächsten 

Jahren verschärfen.  Was tun? Gebiete brachliegen lassen? 

Pfarreien ohne Pfarrer?  

Das Erzbistum Köln hat entschieden, dass sogenannte Sen-

dungsräume zu schaffen.  

Was ist ein Sendungsraum?  

Ein Sendungsraum ist eine Seelsorgeeinheit, die aus mehrere 

Seelsorgebereichen  besteht, in die ein leitender Pfarrer ge-

sandt ist und die er leitet; nicht nur er, sondern auch alle 

pastoralen Dienste (Priester, Diakone, Gemeinde Ȥ und Pasto-

ralreferenten) werden für den Sendungsraum ernannt. Wich-

tig: Es werden nicht die Pfarreien zusammengelegt, sondern 

die Seelsorgeteams! Die Pfarreien bleiben selbständig mit Kir-

chenvorstand und Pfarrgemeinderat.  

Was ändert sich?  

Zunächst hat der Sendungsraum Auswirkungen auf die 

Teams, die zukünftig bestimmte Dinge aufeinander abstim-

men müssen (pastorale Schwerpunkte und Zielperspektiven, 

Gottesdienstzeiten, Firmtermin, etc .) und nach Synergieeffek-

ten Ausschau halten sollen (Fortbildungen, Präventi onsschu-

lungen, Flüchtlingsarbeit, etc .). Was sich dann konkret än-

dert, mit welcher Notwendigkeit aufgrund personeller Res-

sourcen und in welcher Geschwindigkeit, dass entscheiden die 

Teams zusammen mit den Gremien.  
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Sendungsr aum ï eine Chance?  

Die Zahl der Seelsorger und Gläubigen wird sich in den 

nächsten Jahren weiter drastisch reduzieren. Wie schon in 

mehreren Städten wird bald das bisherige System der Pfar-

reien zusammenbrechen. Seelsorge wird so wie heute bald 

nicht mehr funktionieren Der Sendungsraum is t eine Möglich-

keit, auf den Mangel zu reagieren. Die Chance liegt darin, 

dass man jetzt noch die personellen Ressourcen hat zu über-

legen, wie Seelsorge in Zukunft sinnvoll vollzogen werden 

kann. Allen Beteiligten ist klar, dass Seelsorge in 15 Jahren 

nicht  mehr wie heute aussehen wird. Es müssen ganz neue 

Modelle her. Den Pfarreien im Sendungsraum können in Zu-

kunft auch laienpastorale Dienste vorstehen oder ehrenamtli-

che Leitungsteams. Der leitende Pfarrer als Leiter des Sen-

dungsraumes hat dabei eher die Au fgabe der Richtlinienkom-

petenz in der Seelsorge. Er ist Moderator, Wegweiser und 

möglich Machender. Die einzelnen Pfarreien werden vermehrt 

Ăihr Dingñ in die Hand nehmen m¿ssen. 

Was Sendungsraum NICHT ist :  

Sendungsraum heißt nicht ,  alles zusammenlegen, all es an-

gleichen, alles zentrieren. Der Spielraum für die einzelnen 

Pfarreien wird eher größer. Es werden sich Schwerpunkte in 

der Seelsorge in den einzelnen Pfarreien ausbilden, so dass es 

nicht mehr alles in jeder Pfarrei geben wird. Es liegt an uns, 

wie wi r den Sendungsraum füllen und was wir daraus ma-

chen . 

Auszug aus einer Erklärung der Kath. Kirchengemeinde St. Rochu s 

und Augustinu s in Bonn  
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Unser Sendungsraum  

Am 1. September wurden die  pasto-

ralen Dienste aus den drei Seelsor-

gebereichen Alfter, An Rhein und 

Vorgebirge und Bornheim Vorge-

birge in einen gemeinsamen Sen-

dungsraum berufen . Die pastoralen 

Dienste aus den drei Seelsorgebe-

reichen bilden ein gemeinsames 

Team  unter der Leitung von Pfarrer 

Matthias Genster  und werden zu-

künftig  in allen 18 Gemeinden tätig 

sein.  

 

Die Priester  

Subsidiare /iR  
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Die Diakone  
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Pastorale Laiendienste  

 

Engagementförderung  
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Wochenimpuls der Hoffnung : Regentropfen der  

Sommerseele ï Echo in den Brunnen der Stille  

Vielleicht ist dies mein Sommer 

des Hineinspürens in die Sommer-

seele ï ein Lieblingswort, nicht fest 

definierbar, immer wieder anders 

und doch spürbar gegenwärtig 

sinnlich. Sommerseele, der Klang 

des Wortes, nicht nur als geschrie-

bener Ausdruck eines Gefühls, 

sondern gleichsam in diesem Mo-

ment für mich die Sommerseele 

selbst. Ich nenne es spontan den 

Ăsound of silence ñ, den Klang des 

Schweigens ode r der Stille. Wenn 

etwas klingt, dann schwingt doch etwas mit und kommt als 

Echo zurück. Ich spüre, höre, sehe, taste das Klingen, es 

schwingt in mir und beschenkt mich mit einem klingenden 

Echo, das ich heute mit Ihnen teilen darf. ĂSound of silence ñ, 

eine intuitive Wortwahl und doch, so heißt ein wunderbarer 

Song von Simon & Garfunkel, den ich, während ich dies 

schreibe, leise mit summe . Und ich bin dann auch nicht mehr 

überrascht, wenn es in einer Zeile heißt:  

ĂBut my words like silent raindrops fell and echoed in the 

wells of silence.ñ  

ĂDoch meine Worte fielen wie leise Regentropfen und hallten 

wider in den Brunnen der Stille.ñ  

Das sind sehr poetische und melodische Worte, man kann es 

regelrecht spüren, wenn man sie laut spricht. Ich höre: Som-

mer und Reg en, Trockenheit und der Segen des Regens, 
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Durst und Erfrischung Sommerseele und segnende Regen-

tropfen im Echo des Brunnens der Stille. Ich möchte ihnen 

nachgehen, diesen Sommerseelenregentropfen im Klang der 

Stille. Werde ich sie finden? Und was werde ich finden? Und 

ich lasse es einfach auf mich zukommen, diese Zeit der su-

chenden Inspiration.  

Heute, in der Rückschau der vergangenen Wochen, schaue 

ich auf viele verschiedene kleine und große Momente und Au-

genblicke, gleichsam verschiedener Töne, die ich zu meinem 

Sommerseelenmusikstück hinzugefügt, ja vielleicht auch 

hinzu komponiert habe. Und es ist eine individuelle Melodie 

entstanden, mal im pianissimo, dann im  forte, crescendo und 

decrescendo, getragen nachdenklich oder aber fröhlich, zärt-

lich, liebevoll , lebendig tanzend, aufweckend. Und es war 

spannend zu entdecken, dass mich das Wort ĂRegentropfenñ 

nicht mehr losgelassen hat. Es zieht sich durch meine Som-

mermelodie. Ich erinnere mich an den Beginn eines Tages 

nach dem Regen in der Nacht, an dem ich mit  dem Begriff der 

Frische in mir aufwachte. Es war so, als ob die Regentropfen 

der Nacht, von denen die kleinen in der Sonne glitzerten Pfüt-

zen zeugten, für mich gefallen seien und mir ein Wegzeichen 

geben würden bei meinem Losgehen auf dieser kleinen Such-

reise. Und so habe ich den Klang von Wasser und seine Wir-

kung gesammelt: Wasser, das mich erfrischt, das beim Regen 

rhythmisch konzertiert, wenn tausend funkelnde Wasserper-

len niedergehen und das Hausdach einer überdimensionalen 

Trommel in einem Naturmusiks tück gleicht; das Wunder eines 

Tautropfen in der Blüte einer tiefroten Mohnblume, das sanfte 

Gurgeln einer Quelle, die zarten und rauen, die fordernden, 

die sanften und schneidenden, die warmen und die unerbittli-

chen Regentropfen, das Plätschern eines Brun nens verbunden 

mit dem Lachen eines Kindes, eine Träne, die endlich fließen 



- 16 - 

kann, erleichtert, weil etwas in Bewegung kommt; das Was-

ser der Erft auf unserer Sommerradtour, wenn sich der kleine 

Fluss in vielseitiger Weise mal fast stehend, dann reißend, 

dann  bezaubernd malerisch in wunderschöner Natur seinen 

Weg sucht und Lebensgeist für Fauna, und Flora wird, ich 

meine Kapriolen schlagende blaue Lieblingslibelle entdecken 

darf, die seltenen Wasservögel ihr Lied singen, die Bäume in 

der Flussaue im Einklang m it der Natur zu einem Gemälde ei-

ner bezaubernd, mystischen, bereichernden und friedlichen 

Anderswelt verschmelzen, dem großen Wasser Rhein entge-

gen; das dankbare Aufblühen meiner Rosen und des verloren 

geglaubten Oleanders. Es ist Wasser des Lebens, sei es  küh-

lend, bewegend, heilend, mutmachend, die Lebensgeister we-

ckend. Und doch, geht es uns nicht auch manchmal so, dass 

wir das Gefühl in uns haben, wie eine Pflanze zu sein, eine 

Blume, die halb verdorrt und erschöpft am Boden liegt, weil 

sie kein Wasser h at, gerade dann, wenn wir nicht weiterwis-

sen, in einer Sackgasse feststecken, traurig sind und uns in 

Lebensängsten verstricken? Wer zeigt uns den Weg zur 

Quelle, hin zu unserem Brunnen der Stille, in dem unsere 

Seele wieder zum Klingen erweckt werden kann ? 

Mit dieser Frage in Gedanken klingt ein leises Echo aus mei-

ner Kindheit in mir. Ich liebe Märchen sehr, aus allen Teilen 

der Welt. In der Tiefe und Vielfalt menschlicher Lebenserfah-

rungen entfaltet sich in ihnen in einzigartiger Weise Lebenser-

kenntnis, d ie Weisheit. Ich erinnere mich noch an das alte 

Märchenbuch meiner Mutter, das ich sehr geliebt habe, noch 

in Sütterlin gedruckt, der rote Leineneinband verblasst, die 

Seiten sichtbar unzählige Male gelesen. Dabei hat sich für 

mich vor allem ein Märchen ti ef eingeprägt. Wie oft ich es ge-

lesen habe, das kann ich wohl nicht mehr sagen, außer, dass 

ich es nie vergessen habe: Die Regentrude von Theodor 
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Storm (1864). Kurz flackert bei mir während dieses nostalgi-

schen Gedankens die Frage auf, warum mir ausgerechn et 

jetzt dieses Märchen in den Sinn kommt; doch bevor ich die 

Frage zu Ende gedacht habe, weiß ich schon die Antwort: Es 

ist der Beginn des zauberhaften Märchens, die Stelle, in der 

es heißt, es gäbe gar keinen Regen mehr in der Welté. 

Und kommt uns das ni cht bekannt vor? Der Regen aber ist 

doch so notwendig, denn, so tradiert es das Märchen weiter, 

das Getreide ist verdorrt, glühende Hitze lässt die Felder und 

Bäche vertrocknen, selbst die Tiere verenden elendlich. Und 

dabei lacht sich der dafür verantwort liche hinterlistige Feuer-

kobold ins Fªustchen. ĂDie Regentrude muss eingeschlafen 

sein, aber sie kann geweckt werden", sagt Mutter Stine. ĂUnd 

dann regnet es auch wieder." Der reiche Wiesenbauer lacht 

nur, glaubt er doch nicht an alte Märchen. Doch Maren, seine 

Tochter, und Stines Sohn Andrees machen sich auf die Suche 

in eine Anderswelt.  Die Suche führt sie durch einen Baum, auf 

einer Treppe in das tiefe Erdreich zum Garten der Regenfrau 

und Maren gelingt es, die Regentrude zu finden und zu we-

ckené 

Damals habe ich mich ein wenig wie Alice im Wunderland ge-

fühlt, so bin ich eingetaucht in diese Geschichte, an deren 

Ende sich alles zum Guten wendet, wenn der verloren ge-

glaubte Regen die Märchenlandschaft zurück in eine grüne 

und frische Oase und damit verbunde nen Fülle der Lebendig-

keit verwandelt.  

Meine Regentropfen, Klang der Stille meiner Sommerseele, 

ich habe sie gefunden. Es ist das lebendig machende Wasser, 

das mich frei werden lässt, alles verändert und wachsen lässt, 

vertrauend auf eine Leichtigkeit, di e in der Dankbarkeit liegt 

oder sich mit ihr einstellt. Ein wunderbar kostbarer Gedanke, 

der mir in den letzten Wochen geschenkt wurde. Wir müssen 
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nur den Mut haben uns voller Hoffnung, auch, wenn sie noch 

so gering erscheint, auf den Weg zu machen nach de r Quelle, 

die alles zum Erblühen bringt Dann können wir ihn finden, 

den Zugang, im Märchen der Baum. Wir treten ein durch die 

T¿r des Lebens, zu ihm, der uns zugesagt hat: ĂIch bin die 

Tür; wer durch mich hineingeht, wird gerettet werden; er 

wird ein -  und ausgehen und Weide findenñ (Joh 10,9). Die T¿r 

Jesu Christi, die für uns geöffnet ist, weil wir fest daran glau-

ben, ihm unser Herz schenken. Wo, werden Sie mich viel-

leicht fragen, finde ich den Zugang, die Tür zu diesem mys-

tisch anderen Ort? Und ich antwor te Ihnen spontan und ohne 

nachzudenken: In unserem Herzen, wenn wir uns selbst als 

Sakralraum entdecken für und in unserem Gott, der die Liebe 

ist, der alles verändert und verwandelt.  

Und ich ergänze den Songtext von Simon & Garfunkel:  

Meine Worte der Li ebe und Nähe, des Vertrauens, des Glau-

bens und der Hoffnung fallen wie leise Regentropfen und 

spiegeln sich im Echo in den Brunnen der Stille wider.  

Und dann habe ich ihn gefunden, meinen Ăsound of silence ñ, 

es klingt in mir, es schwingt etwas mit und kommt  gleichsam 

als Echo zurück:  

Tanze im Regen, breite Deine Arme aus, 

lass Dein Gesicht mit den kostbaren le-

bendigen Perlen des Wassers benetzen 

und lache!  

Es lohnt sich!  

Seien Sie behütet in allem, was ist!  

Ihre und Eure  

Ute Trimpert, Gemeindereferenti n  
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Jede Woche gibt es einen neuen Impuls mit einigen Texten 

zum Beten und Nachdenken auf den Seiten des Seelsorgebe-

reich es Bornheim -Vorgebirge. Besuchen Sie hierzu einfach: 

https://www .kath -kirchen -bornheim.de/  Dort finden Sie auch 

alle älteren Impulse.  

 

Gottesdienstfeiern in St. Martin  

Die Welt mit Corona ist eine andere. 

Die Krise hat uns gezeigt, wie 

verletzlich wir sind, und auch 

weiterhin bleiben. Nähe und 

Gemeinschaft sind gefäh rlich 

geworden. Dies hinterlässt auch bei 

der Gestaltung der Gottesdienste 

seine Spuren.  

Seit Mitte Mai finden in unserem 

Seelsorgebereich wieder gemeinsame 

Gottesdienste statt. Diese sehen 

jedoch etwas anders aus als Ăvorherñ. 

So ist es leider auch nötig,  zum 

Schutz aller, die Teilnehmerzahl zu 

begrenzen.  

Hier die wichtigsten Informationen :  

1) Eine Mitfeier ist nur möglich mit 

vorheriger Anmeldung unter der 

Telefonnummer 02227 3420 

(Pfarrbüro). Sie können sich 

mittwochs von 9 bis 12 Uhr und von 

15 bis 17 U hr und freitags von 9 bis 

12 Uhr anmelden.  

https://www.kath-kirchen-bornheim.de/
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2) Es gibt keine freie Platzwahl. Bei der Anmeldung werden 

die entsprechenden Plätze festgelegt: Einzelplatz, Platz mit 

Partner, Familie mit drei oder vier Personen (aus demselben 

Haushalt). Am Sonntag stehen Helf er/innen bereit, die Sie zu 

Ihren Plätzen führen.  

3) Betreten und Verlassen der Kirche ist nur mit Mund - /  

Nasenschutz möglich. Die Kommunionspender /innen  tragen 

beim Austeilen der Kommunion ebenfalls einen Mund - /  

Nasenschutz.  

4) Es darf nur mit Mund - /Nasen schutz gesungen werden.  

Singen erhöht die Gefahr und die Intensität einer Ansteckung 

enorm. Zur zeit wird nur das Schlusslied gemeinsam 

gesungen.  

5) Vor der Kirche  ist zu allen Personen, mit denen man nicht 

im selben Haushalt lebt, mindestens 1,5 m Abstand  

einzuhalten.  

6.) Der Besuch von Gottesdiensten erfolgt auf eigene Gefahr.  

Trotz Abstands -und Hygieneregeln können wir das Risiko 

einer Ansteckung mit dem Coronavirus nicht gänzlich 

ausschließen. Wenn ein einzelner Teilnehmer eines 

Gottesdienstes positiv au f Covid19 getestet wird, werden alle 

Kirchenbesucher /innen  informier t . Sie sollten dann Ihren 

Hausarzt informieren und einen Test machen lassen. Bis Sie 

das Ergebnis haben, bleiben Sie bitte zuhause.  

Für den Besuch der Werktagsmessen ist eine telefonische  

Anmeldung nicht erforderlich. In den Kirchen unseres 

Seelsorgebereichs liegen Listen aus, in die Sie Ihre 

Kontaktdaten eintragen können. Alternativ bringen Sie bitte 

einen Zettel mit, auf dem Sie I hren Namen, Anschrift und 

Telefonnummer notieren. Diese Ze ttel legen Sie bitte in die 

bereit  gestellten Körbchen.  
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Einladung Friedensgebet  

Kriegerische Konflikte, rassistisch motivierte Polizeigewalt, 

gewalttätiges Vorgehen gegen friedliche Demonstranten, aber 

auch randalierend Demonstranten bestimmen unsere Nach-

ri chten. Angesichts der zahlreichen gewalttätigen Konflikte 

reicht es nicht, nur Betroffenheit zu zeigen. Es muss auch et-

was getan werden. Und das, was Christen immer können, 

auch während einer Pandemie, ist Beten. Dazu lädt der 

Pfarrausschuss Merten jeweils  am letzten Freitag im Monat 

um 19:30 Uhr ein. Das Friedensgebet wird von unterschiedli-

chen Gruppierungen und Personen vorbereitet und dauert un-

gefähr eine halbe Stunde.  

Es findet an wechselnden Orten statt, in der Regel im Freien. 

Selbstverständlich werde n auch hier die gültigen Hygiene -  

und Abstandregeln beachtet.  

An welchem Ort das nächste Friedensgebet stattfindet, 

entnehmen Sie bitte de n Aush ängen i m  Schauk asten an der 

Pfarrkirche, den Pfarrnachrichten oder unserer Homepage.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Tagxedo.c om /CC-by -nc-sa 3.0 DE , 

in: Pfarrbriefservice.de  
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Kirchenchor: Auf einmal war alles anders  

Es ist Dienstagabend und die Sängerinnen und Sänger des 

Kirchenchores machen sich auf den Weg zur Chorprobe im 

Pfarrzentrum. Ankommen, kurzer Austausch, Proben, Pause  

und im Anschluss, je nach Anlass, gemütliches Zusammen-

sein oder lockerer Austausch zu dies em  und jenem , sei es pri-

vater Natur oder aus dem Gemeindeleben. Dies zeichnet die 

Gemeinschaft Kirchenchor seit vielen Jahren aus. Alle ziehen 

an einem Strang um in der Kirche ngemeinde besondere An-

lässe, wie zum Beispiel die kirchlichen Feiertage oder auch 

weltliche Konzerte , Ăbesondersñ werden zu lassen. 

17. März und alles kam ganz anders. Alles wurde von jetzt 

auf gleich unterbunden. Es ist Dienstag und die Sängerinnen 

und Sä nger können auf einmal nicht mehr das tun , was ein 

Stück weit ihr Leben ausmacht und bereichert und das ist 

Singen in einer Gemeinschaft von Gleichgesinnten.  

Aber auch das zeichnet den Kirchenchor Cäcilia Merten aus, 

er lässt sich nicht von einem solchen einschneidende n Ereig-

nis aus dem Lot bringen.  

Ostern stand an, keine in-

tensiven Proben, kein Zu-

sammentreffen am Oster-

sonntag und somit kein 

gegenseitiges ĂFrohe Os-

ternñ in herzlicher Form. 

Hier wurde der Vorstand 

aktiv. Es wurden 60 Scho-

koladen Osterhasen be-

sorgt, mit einem Oster-

gruß versehen und in einer 

Ăgeheimen Missionñ den 


